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Auf Befehl Seiner Majestät des Kaisers wird für den Bezirk des xvill . Armeekorps hierdurch der

Kriegszustand
erklärt.

Die vollziehende Gewalt geht damit an mich, im Befehlsbereich der Festungen Mainz und Coblenz an den Gouver¬
neur bzw. Kommandanten der Festung über.

Die Zivilverwaltungs- und Gemeiudebehörver, verbleiben in ihren Funktionen. Sie haben aber meinen Anord¬
nungen und Aufträgen, im Befehlsbereich der Festungen Mainz und Coblenz denen des Gouverneurs bzw. Kommandanten
der Festung Folge zu leisten. t

Der Konnnllndlerelide Geuml.

Auf meinen , des Kommandanten von Coblenz und
'Ehrenbreitstein , Befehl wird die Festung Coblenz-Ehren-
breitstein mit ihrem Befehlsbereich in den

SelagerrmgLZustanS
erklärt . Die vollziehende Gewalt geht auf mich über.

Der Befehlsbereich der Festung umfaßt:
den Stadttreis Coblenz,
vom Landkreise Coblenz die Gemeinden : Arenberg,

Arzheim, Bendorf , Bisholder , Bubenheim , Kapellen,
Ehrenbreitstein , Güls , Horchheim, Jmmendorf , Kal¬
tenengers , Kärlich, Kesselheim, Lay, Mallendar , Met¬
ternich, Mülheim , Mülhofen , Neudorf , Niederberg,
Niederwerth , Pfaffendorf , Rhens , Rübenach, Sayn,
St . Sebastian , Urbar , Urmitz, Vallendar , Waldesch,
Wallershcim , Weitersburg , Winningen , Wolken,

vom Kreise St . Goar die Gemeinde Brey,
vom Kreise St . Goarshausen die Gemeinden : Braubach,

Fachbach, Frücht , Miellen , Nievern , Nieder- und
Ober -Lahnstein,

vom Unterlahnkreis die Gemeinden : Becheln, Ems/
Kemmenau,

vom Unterwesterwaldkreis die Gemeinden : Arzbach, Ca-
denbach, Eitelborn , Grenzau , Grenzhausen , Hillscheid,
Höhr , Nenhäusel , Simmern , Stromberg,

vom Kreise Neuwied die Gemeinden : Engers und Weiß.
Die Zivilverwaltungs - und Gemeindebehörden ver¬

bleiben in Tätigkeit , haben aber meinen Anordnungen und
Aufträgen Folge zu leisten. Gleichzeitig verordne ich, in¬
dem ich die entgegeitstehenden Gesetzesbestimmungen, ins¬
besondere die Artikel 5, 6, 7, 27, 28, 29, 30 und 36 der
Preußischen Verfassungsurkunde vom 31. Januar 1850
vußer Kraft setze:

1. Zur Untersuchung und Aburteilung der in § 4 des
Einführungsgesetzes zum Strnfgesetzbuch für das Deutsche
Peich vom 31. Mai 1870 und in §§ 9 und 10 des Preu-
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Huf wegen der Prüfung.
Roman von E. L. Cameron.

lNachdruck verboten .)
_ Ties « Stille herrschte ringsum , nur hoch oben in den
Lüsten zwitscherte ein Vogel , und ab und zu vernahm man
MS den unteren Räumen deS Schiffes die Stimme der
Tante und jene Louis Perkers.

.Jetzt erinnere ich mich plötzlich an allesI ' rief Hans
stach einer Pause des Schweigens lebhaft . . Sie sind die
lunge Dame , welche mir gesagt hat, daß sie niemals
betraten werde . Ich hoffe, Sie haben seither Ihre An-
uchten geändert !"

.Nein , ganz und gar nicht! Bei mir handelt es fich
weniger um eine Ansichtssache als um ein Verbot : ich
^eiß , daß ich nicht heiraten soll und darf ! Meine Groß-
«ante ist für das Heiraten nicht eingenommen ."

»Für das Heiraten nicht eingenommen !" wiederholte
lachend. . Das Rezept mag ja ganz gut sein für Ihre

siebzigjährige Großtante ; für ein junges , blühendes,
Mzrehendes Mädchen, wie Sie , ist dasselbe aber sicher
Mcht geeignet . Trotz des seltsamen Vorurteils Ihrer Tante
Zerben Sie früher oder später doch heiraten ."

»Nein ", wiederholte Lilly einfach, »für mich ist das
An Ding der Unmöglichkeit , denn ich besitze keinen Pfennig
^rld , und die Tante würde mich enterben, wenn ich auf

Einfall käme, heiraten zu wollen ."
✓», . So ist Ihnen also die Erbschaft und das Geld Ihrer
sDroßtante lieber als ein glückliches Eheleben ?" forschte er
■pi °eli <Ü mit einem leisen Anflug von Mißachtung.
. »Ich habe unfern alten Besitz sehr gern ", erwiderte

lunge Mädchen, ohne auch nur im geringsten zu ver-
uehen, weshalb er sie so tadelnd anblickte; »ich war hier
sanier sehr glücklich, und was das Heiraten betrifft, so
"stst die Ehen, die ich kenne, in den meisten Fällen für die
"'Me Frau sehr unglücklich ausgefallen ."
- - . Gott im Himmel !" rief Hans , „ich wollte , Sie
«̂nnten einmal mit meiner Mutter reden, die würde Ihnen

ßischen Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 bezeichnet«!: Verbrechen und Vergehen wird ein
Kriegsgericht eingesetzt, welches mit dem morgigen Tage in
Kraft tritt.

2. Haussuchungen und Verhaftungen können von den
dazu berechtigten Behörden und Beamten zu jeder Zeit vor¬
genommen werden.

3. Alle Fremden , welche über den Zweck ihres Aufent¬
haltes sich nicht gehörig ausweisen köninen, haben den in
Belagerungszustand erklärten Bezirk bei Vermeidung der
Ausweisung binnen 24 Stunden zu verlassen.

4. Die Gemeinden werden für alle in ihrem Bann vor¬
kommenden Störungen jeder Art , insbesondere für Beschä¬
digungen an Eisenbahnen , Telegraphen , Kunststraßen,
Brücken und Kanälen , für Zusammenrottungen und An¬
griffe auf Personen und Eigentum sowie für den Aufenthalt
nicht legitimierter Personen nach Kriegsgebrauch verant¬
wortlich gemacht. Sie sind für entstandenen Schaden haft¬
bar . Die Strafbestimmungen der §§ 8 und 9 des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Februar 1851 sind
seitens der Gemeindebehörden zur Verwarnung an öffent¬
lichen Plätzen in Erinnerung zu bringen.

5. Abgesehen von dem Verbot der Ausfuhr von Pfer¬
den, von Kriegs - und Verpflegungsmaterial sowie von Arz¬
nei und Berbandartikeln bezw. chirurgischen Instrumenten,
werden hiermit weiter verboten:
a) der Verkauf von Wasseir, Pulver und anderen Spreng¬

stoffen,
b) das Tragen von Waffen für Zivilpersonen , die nicht den

Kriegsgesetzen unterstehen , ohne ausdrückliche schriftliche
Genehmigung der Polizeidirektion Coblenz bezw. der
Landratsämter (mit Ausnahme der Polizei -, Forst - und
Steuerbeamten ) ,

c) alle Veröffentlichunngen der Presse über Truppenbeweg¬
ungen , Transport von Truppen und Kriegsmaterial
auf Eisenbahnen u. Flüssen , über Verteidigungsmittel,
Befestigungsarbeiten und dergleichen,_

ganz andere Ansichten beibringe .i ! Es ist entsetzlich, ein
jungeL Geschöpf so sprechen zu hören wie Sie !"

Lächelnd wandte sie ihm ihr Antlitz zu.
»Ich glaube nicht, daß Sie mich verstehen, Herr

Laroche. An dem Gelde an und für sich ist mir nichts ge¬
legen : es hat für mich niemals einen Wert beseffen; aber
mein Heim ist mir teuer, und ich freue mich bei dem Ge¬
danken, daß ich stets hier leben werde . Wie unglücklich
wäre ich doch ohne diesen Besitz! Nein , ich könnte nicht
fort von hier ! Was aber die Liebe betrifft, so weiß ich
ja aus eigener Erfahrung von derselben gar nichts ; ich
habe nur in Büchern darüber gelesen."

Sie sentte unwillkürlich den Blick; das ihr angeborene
weibliche Taktgefühl ließ es ihr wünschenswert erscheinen,
die Erörterung des Themas nicht weiter fortzusetzen. Hans
beobachtete sie mit steigendem Interesse . Er fing an, fick
zu sagen, daß sie weder kalt, noch berechnend oder hab¬
süchtig, sondern nur unvergleichlich originell und un¬
erfahren sei. Die Liebe war ihr ein unbekanntes Geheim¬
nis . Wie mochten die beiden alten Frauen dieses Kind
erzogen haben, welchem sie so seltsame Begriffe in die
Seele gepflanzt ? Hans fragte sich unwillkürlich , ob es
wohl schwer halten würde , sie in jenen Begriffen zu unter¬
richten, von denen sie offenbar so gar keine Ahnung hatte;
vielleicht würde der Lehrer einen solchen Unterricht noch
feffelnder finden als die Schülerin selbst; es verblüffte
ihn, zu ikhen, mit welch ernstem Gesichtsausdruck die
braunen Augen des Mädchens auf seinen Lügen ruhten;
dann rief Lilly plötzlich lachend:

»Es besteht nämlich eine Prophezeiung nt der Familie
Hanning , von der ich Ihnen doch erzählen muß !"

Er lauschte belustigt ihren Worten , während sie die
alte Sage wiederholte.

»Sie sehen also ", fügte sie dann fröhlich hinzu, „daß
ich gezwungen bin, die dritte unter dm altm Jungfern
zu werden , welchen das Schloß gehörm soll. In dem
Falle , daß ich so töricht sein sollte, zu heiraten , so hat
Großtante die Bestimmung getroffen, daß der alte Besitz
verkauft und der Erlös wohltätigen Zwecken zugeführt
wird ."

d) jeder Verkehr mittels öffentlichen oder privaten Tele¬
graphen jeder Art bezw. durch Brieftauben über die
Grenze,

e) der Verkauf von Karten des deutsch-sranzösisch-belgischen
Grenzgebietes.

Das Berbot weiteren Erscheinens für einzelne Zei¬
tungen behalte ich mir vor.

6. Plakate , Flugschriften und sonstige Veröffentlich¬
ungen dürfen nur dann gedruckt, öffentlich verkauft oder
sonst verbreitet werden, wenn die Polizeidirektioy Coblenz
bezw. die Landratsämter dazu die Erlaubnis erteilt haben.

7. Alle Klubs und Vereine zu politischen Zwecken oder
zur Besprechung politischer Angelegenheiten sind geschlossen.

8. Sämtliche Wirtshäuser sind um 10 Uhr abends zu
schließen.

.9 ; Bei Tage darf keine Versammlung von mehr als 10
Personen auf Straßen und öffentlichen Plätzen! stattfinden;
Versammlungen bei Nacht sind gänzlich verboten . Ver¬
sammlungen in geschlossenen Räumen zu anderen als rein
geselliger? oder kirchlichen Zwecken bedürfen meiner Geneh-
migung.

10. Alle Besitzer von Privatstationen optischer oder
Funken-Telegraphie sind unverzüglich zur schleunigen An¬
meldung bei der Ortspolizeibehörde verpflichtet, widrigen¬
falls sie der Aburteilung wegen Landesverrats gewärtig
sein müssen.

11. Landeseinwohner , welche augenblicklich im Besitz
von Brieftauben sind oder fremde Brieftauben beherbergen,
haben hierüber sofort nach Erscheinen dieser Bekanntmach¬
ung dem nächsten militärischen Befehlshaber und der Orts¬
polizeibehörde Anzeige zu erstatten und Zahl , Farbe , Ab¬
zeichen und Aufbewahrungsort der Tiere sowie die Linie,
für welche sie eingeübt sind, anzugeben.

Wer auf irgendeine Weise in den Besitz einer fremden
Brieftaube gelangt , ist gehalten , die Taube unverzüglich
ohne Berührung etwaiger an der Taube vorhandener De¬
peschen der am Ort befindlichen Militärbehörde , falls keine

Hans mußte sich sagen, daß er noch nie von so selt¬
samen testamentarischen Verfügungen vernommen , mib mit
einer gewissen Lebhaftigkeit rief er:

„Es ist eine Sünde und ein Unrecht an Ihnen , daß
Sie wegen einer törichten alten Prophezeiung um das
Glück Ihres Lebens betrogen werden sollen !"

„Ich muß ehrlich gestehen, daß ich mir das zuweilen
auch schon gedacht habe", gestand daS junge Mädchen un¬
umwunden zu; „aber es ist ja doch für die Frauen nur
höchst selten ein Glück, wenn sie heiraten . Großtante
sagte, die Männer seien die hinterlistigsten und be¬
trügerischsten Geschöpfe unter der Sonne . So lange sie
ledig sind, geben sie sich den Anschein, gut , lieb und vor¬
trefflich zu sein, ja, sie wahren diese Komödie zumeist bis
nach dem Tage ihrer Vermählung , dann aber, wenn sie
das unglückliche Weib in ihrer Gewalt haben, tritt ihre
wahre Natur zutage."

„Aber ist es denn denkbar, daß Sie von allen
Männern solche Anschauungen haben?" rief HanS un¬
geduldig . „Meine Mutter ist beispielsweise vollkommen
glücklich, und mein Vater betet sie an !"

»Ach ja, Ausnahmen mag eS ja immerhin geben,
selbst Großtante gesteht daS zu, obschon mein eigener
Vater das ganze Geld verausgabt hat, welches meine
arme Mutter beseffen, so daß sie dann in tiefster Armut
leben mußten. Ich glaube aber doch nicht, daß meine
gute Mutter ganz unglücklich war ! Sie ist so gut ge¬
wesen, daß sie ihm verziehen hat, aber wie selten mögen
die Fälle sein, in denen ein Mann seine Frau nicht voll¬
ständig unglücklich macht: jeder Repräsentant der Familie
Hanning scheint dies jedenfalls auf bas glänzendst« ver¬
standen zu haben !"

Hans wollte etwas erwidern , da ertönte die Sttmme
der Tante , welche lebhaft rief:

„Lilly , du solltest wirklich herunterkommen, um diesen
reizenden Raum zu besichtigen! Haft du denn deine
Erdbeer-Creme noch immer nicht aufgezehrt ?"

»Doch, Tante , ich komme schon!"
(Fortsetzung folgt .)
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solche am Ort ' ist, der Ortspolizeibehörde abzuliefern ; diese
hat sodann die Taube der nächsten Militärbehörde oder,
falls ein Gendarm schneller zu erreichen ist, diesem zu über¬
geben. In letzterem Fall ist der Gendarm für ungesäumte
Ablieferung des Tieres an den nächsten militärischen Be¬
fehlshaber auf dem schnellsten Wege verantwortlich.

12. Alle Besitzer von Fähren, Booten oder anderen
Fahrzeugen auf dem Rhein , der Mosel und der Lahn ha¬
ben die Fahrzeuge , soweit sie nicht in Gebrauch sind, bis
auf weiteres stets auf dem rechten Ufer zu halten.

13. Der Betrieb der bürgerlichen Geschäfte, der Kö¬
niglichen und Privatarbeiten , des Handels und des Gewer¬
bes wird durch den Belagerungszustand nicht weiter be¬
schränkt.

14. Die Verwendung der bewaffneten Macht zur Un¬
terdrückung etwa vorkommender Aufruhrversuche erfolgt
nach meinen Befehlen.

Koblenz, den 31. Juli 1914.
Der Kommandant von Eoblenz und Ehreubreilftein.

v. L u ckw a t d.
Bekanntmachung

betreffend Befreiung vom Aufgebot bei Eheschließungen.
Auf Grund der Allerhöchsten Verordnung vom 16.

Dezember 1912 (GesetzsammlS . 229) bestimme ich für den
Umfang der Monarchie folgendes:
1. Im Falle einer Mobilmachung oder einer Erklärung

des Kriegszustandes(Artikel 11 und 68 der Reichsver-
faffung) ist zur Befreiung vom Aufgebote zum Zwecke
der Eheschließung, sofern der Verlobte der bewaffneten
Macht angehört und beide Verlobte Reichsinländer sind
der Standesbeamte zuständig, vor dem die Ehe ge¬
schloffen werden soll.

2. Zur bewaffneten Macht im Sinne der Ziffer 1 gehören
a) alle Militärpersonen des Friedensstandes der Armee

oder der Kaiserlichen Marine, einschließlich der Mi¬
litär- oder Marineärzte und der Militär- oder Ma¬
rinebeamten,

b) alle Personen, welche als Offiziere, Aerzte, Militär¬
beamte oder Mannschaften des Beurlaubtenstandes
(Reserve, Marinereserve, Land- und Seewehr, Er-
sotzreserve, Marine-Ersatzreseroe) oder sonst als Wehr¬
pflichtige zum Heere oder zur Marine einberufen oder
zum Landsturm aufgeboten sind, oder sich freiwillig
zum Eintritt in das Heer, die Marine oder den
Landsturm gestellt haben,

c) alle Personen, die sich bei dem Heere oder der Kai¬
serlichen Marine in irgendeinem Dienst- oder Ver-
tragsverhältniffe befinden oder sich sonst bei dem
Heere oder der Kaiserlichen Marine aufhalten oder
ihnen folgen.

3.  Der Standesbeamte hat sich in geeigneter Weise von
der Zugehörigkeit des Verlobten zu den unter Ziffer 2
bezeichneten Personen zu überzeugen. Soweit der dazu
erforverliche Ausweis nicht aus andere Weise erbracht
wird, genügt für die zu Ziffer 2b bezeichneten Personen
der Militärpaß, die Gestellungsorderoder eine behörd¬
liche Bescheinigung über die freiwillige Gestellung, für
die zu Ziffer 2c bezeichneten Personen die Bescheinigung
des Militärbefehlshaber oder der Militärbehörde, mit
denen das Dienst- oder Vertragsverhältnis abgeschlossen
ist oder die die Genehmigung, sich beim Heere oder
Marine aufzuhalten oder ihm zu folgen, erteilt haben,
oder des Kommandanten des Schiffes oder Fahrzeuges,
auf dem der Verlobte sich aufhält.

4.  Die Befreiung vom Ausgebot ist zu den Eheschließungs¬
akten zu vermerken. Sie darf nur erteilt werden, wenn
im übrigen die gesetzlichen Erfordernisse zur Eheschließ¬
ung nachgewiesen sind; insbesondere wird an der Ver¬
pflichtung der Militärpersonen des FriedensstandcZ(§ 40
des Reichsmilitärgesetzesv. 2. Mai 1874), die Genehmi¬
gung ihrer Vorgesetzten zur Eheschließung beizubringen,
durch die Bekanntmachung nichts geändert.

L. Die Zuständigkeit der Standesbeamten zur Befreiung
vom Aufgebot nach Maßgabe dieser Bekanntmachung
bleibt bis zur Auihebung der letzteren in Kraft.

Berlin,  den 11. März 1913.
Der Minister des Innern,

v. Dallwitz.

Bör dem Weltbmd. !
Die russische Krone hat mit Kaiser Wilhelms Friedens¬

liebe ein frevles Spiel getrieben. — Unter dem Jubel des
Volkes ist der Kaiser in Berlin eingezogen. — Ansprache
des Kaisers. — Der kommandierende General übernimmt
die vollziehenden Gewalten. — Die bayrischen Sozialdemo¬
kraten erklären sich bereit, das Vaterland zu verteidigen. —
Der Reichstag wird zum 4. August einbcrusen. — Fast ganz
Europa mobil.

Eine Ansprache des Kaisers.
Berlin,  31 . Juli. Der Kaiser hielt heute vom

Balkon des Schlosses an die jubelnde Volksmenge folgende
Ansprache:

Eine schwere Stunde ist heute über Deutschland
hereingebrochen.

Neider sehen uns überall zur gerechten Verteidigung
gerüstet.

Man drückt uns das Schwert in die Hand. Ich
hoffe, daß wir — wenn es nicht in letzter Stunde
meinen Bemühungen gelingt, die Gegner zur Einsicht
zu bringen und den Frieden zu erhalten— mit
Gottes Hilfe das Schwert so führen werden, daß wir
es mit Ehren in die Scheide stecken können. Enorme
Opfer an Gut und Blut würde der Krieg von uns
erfordern.

Die Gegner aber würden erkennen, was es heißt,
Deutschland zu reizen.

Und nun empfehle ich Euch Gott. Jetzt geht in die
Kirche. Knieet nieder vor Gott und bittet ihn um Hilfe
für unser braves Heer.

Der Kronprinz Führer der 1. Gardedivision.
Berlin,  31 . Juli . Der Kronprinz ist zum Führer

der 1. Gardedivision ausersehen.
Die italienische Armee auf Kriegsfuß gesetzt.

Rom,  31 . Juli. Der Ministerrat beschloß, unver¬
züglich die Armee auf den Kriegszustand zu bringen Der
Mobilisierungsbefehl wird binnen kurzem erlassen.

Schweizerische Mobilmachung.
Bern,  31 . Juli . Der schweizerische Bundesrat be>

schloß, den Auszug, die Landwehr und den Landsturm auf
Pikett zu stellen, sowie den Landsturm in den Grenzgebieten
aufzubieten. Zugleich wurde ein Ausfuhrverbot für Pferde,
Autos, Getreide und zahlreiche andere Artikel erlassen.

(Vorstehende Nachrichten wurden von uns bereits heute
morgen durch Eilblätter bekannt gegeben. D. Red.)

Für das Vaterland!
München,  1 . Aug. Im Landtage erklärte gestern

der sozialdemokratische Abgeordnete Hofmann : Wir stehen
vor geschichtlichen Ereignissen , welche den Bestand des Rei¬
ches in Frage stellen können und vielleicht den letzten Mann
zur Verteidigung des Vaterlandes notwendig machen.
Wenn in einigen Tagen das deutsche Volk zu den Waffen
gerufen wird , würden auch die Sozialdemokraten das Va¬
terland verteidigen.

Begeisterung.
In allen Orten Deutschland wurde die Erklärung des

Kriegszustandes mit Begeisterung ausgenommen . In Stutt¬
gart , Dresden , Karlsruhe und München fanden Huldigun¬
gen vor den Schlössern der Monarchen statt.

Eine deutsche Anfrage in Petersburg.
B e r l i n , 31. Juli . Die „Nördd . Allg . Ztg ." schreibt:

Nachdem die auf eigenen Wunsch des Zaren selbst unter¬
nommene Vermittelungsarbeit von der russischen Regierung
durch die allgemeine Mobilmachung der russischen Armee

Meine Nm unb der Weltkrieg.
(Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet)
Ausdem Tagebuche eines friedlichen Ehemanns.

Donnerwetter !! — Meine Frau fuhr zum 11. Male
aus dem Schlafe empor . Zwar , ich habe nicht so genau
achtgegeben, es mag auch schon das 15. Mal gewesen sein.
— Eine Maus hatte irgendwo ein winziges Knaxchen
von einem Geräusch zustande gebracht. „Männe , hörst Du!
Die Serben !" schrie meine Gemahlin mit furchtentstelltem
Antlitz, und nun nahm ich mir eisern vor , beim nächsten
Mal aufzustehen und die Scheidungsurkunde aufzusetzen.
O dieser Krieg ! Was hatte dieser infame Krieg aus mir ge¬
macht! Er war ja noch garnicht erklärt ; ich guter Deutscher
hatte also nirgends weder in der Front noch in der Nach¬
hut etwas zu suchen, ich brauchte „als Landsturm mit der
Waffe" nicht einmal gegebenenfalls  mit hinauszu¬
ziehen; dafür aber hatte ich den Krieg nnt allen seinen
Schrecken im Hause, — ach, was spreche ich! — Krieg, wirk¬
licher Krieg war ja garnichts dagegen ! —

Es dauerte nicht lange , und meine Frau begann jäm¬
merlich zu weinen . Sie tvar nämlich eben aus einem ent¬
setzlichen Traum erwacht, der keine 2 Minuten gedauert
hatte , in dem sie mich jedoch in jahrelanger Gefangenschaft
schmachtend erblickt hatte . „Geliebtes Herz," sprach ich voll
Dankbarkeit und Rührung für soviel Liebe, „siehe, ich bin
ja bei Dir !" Dabei erhob ich mich und stieß mit der Verpak-
kung meines Verstandes ausnehmend unsanft an die Keller¬
decke. Die alten Weisen haben recht: Unglück bringt Er¬
fahrung ! Sogleich erinnerte ich mich auf die deutlichste u.
einfachste Weise von der Welt daran , daß wir ja auf den
ausdrücklichen Wunsch meiner Frau im Keller schliefen,
dessen Tür in halbstündiger Arbeit allabendlich durch Fässer
und Kisten verschanzt und allmorgendlich von der Verschan-
zung mit dem gleichen Zeitaufwands befreit wurde . Dieser
niederträchtige Keller war so feucht, daß ich jeden Morgen
erwartete , Pilze an meinen Fußsohlen vorzufinden , allein

ich kam fürs erste mit einem Mordsschnupfen davon . — /
Kaum hatte ich mich über die neue Störung zu Ende :

geärgert , als der Satanswecker an der Seite meiner Frau j
seine verwünschte Alarmglocke von neuem erschrillen ließ.
Dieser Wecker tat jede Stunde seine verdammte Pflicht und
Schuldigkeit , weil meine besorgte Gattin einen stündlichen
Kontrollgang für das unerläßliche Mindestmaß erklärt
hatte . — Liebe Leser, es geht nichts über Heimarbeit ! Ma¬
schinenwerk ist doch nur halber Kram , ist Stückwerk. Ach
wie erbärmlich fiel der kleine Schreihals von Wecker gegen
meinen Jüngsten ab, der jetzt sein Mündchen aufriß , daß ich
fürchtete, er werde seinen kleinen Melonenkops selbst ver¬
schlingen, und der dann ein Geschrei begann , daß ich mei¬
nerseits ernstlich für die Serben besorgt wurde . Ich hatte
alles in allem die letzten 2 Wochen 114 Stunden 12 Mi¬
nuten und 5 oder 6 Sekunden geschlafen. Niemand wird
behaupten , daß das viel ist, und daß meine Heißblütigkeit
mir einen Streich spielte, als ich meiner Frau gegenüber
zu behaupten wagte , daß der Kleine etwas laut sei!" —
Meine bessere Hälfte beantwortete diesen zarten Wink mit
der Zaunpfahlspitze durch ein scheußlich aufregendes Wim¬
mer . Sie war in ihrem weißen Nachtgewande wie eine
geisterhafte Erscheinung anzusehen und in einer Ecke unserer
unterirdischen Schlafstätte zur Erde gesunken. Ihr ausge¬
streckter Finger wies schnurgerade unter mein Bett , und
von ihren Lippen kam es keuchend: „Thevphil , eine Bom¬
be!" — Wie der Blitz war ich aus dem Bett heraus , nicht
ohne mich trotz der großen Eilfertigkeit noch einmal an der
miserablen , an der — geradezu niedrigen Decke zu stoßen.
Die angebliche Bombe erwies sich— ich bitte um Vergeb¬
ung — als ' ein Nachtgeschirr in Rcmbrandtbeleuchtung ! —
„Teuerster Schatz," rief ich in ergreifendem Tonfall , „be¬
ruhige Dich doch! Bin ich denn nicht bei Dir ? ! — „Ja-

l wohl, " antwortete sie in mir ganz unverständlicher Wut,
' „Du bist nicht ganz bei Dir ! —

Hierauf trat ich bei dem herrschenden Halbdunkel in ei-
! neu Kübel Wasser, der auf Feuersgefahr wartend dastand,

geriet sodann mit dem Hemde in eine Fußangel und erhielt

und Marine gestört worden ist, hat die Regierung Seiner
Majestät des Kaisers heute in Petersburg wissen lasten, daß
die deutsche Mobilmachung in Aussicht steht, falls Rußland
nicht binnen zwölf Stunden seine Kriegsvorbereitungcn
einstellt und hierüber eine bestimmte Erklärung abgibt.
Gleichzeitig ist an die französische Regierung eine Anfrage
über ihre Haltung im Falle eines deutsch-russischen Krieges
gerichtet worden.

Das deutsche Ausfuhrverbot.
Wie mau erfährt , hat der Bundesrat in seiner gestern

vormittag abgehaltenen Vollsitzung ein Ausfuhrverbot für
Verpflegungsmittel jeder Art , Tiere und tierische Erzeug¬
nisse, Kraftfahrzeuge und Treib - und Heizöle beschlossen.
Die Verordnung wird im Reichsanzeiger erscheinen.

Die Maßregel ist veranlaßt durch die Berichte von zahl¬
reichen Handelsvertretungen , wonach infolge der gegenwär¬
tigen politischen und wirtschaftlichen Lage ungewöhnlich
große Mengen von deutschem Getreide und Mehl ins Aus¬
land abfließen.

Der Reichskanzler hat eine im „Reichsanzeiger " erschei¬
nende Bekanntmachung erlassen, wonach unter das Verbot
der Ausfuhr von Verpflegung , Streu - und Futtermitteln
fallen : Roggen , Weizen und Spelz , Gerste, Hafer , Buch¬
weizen, Mais , Malz , Reis , Hülsenfrüchte; Müllereierzeug¬
nisse aus Getreide , Reis und Hülsenfrüchten; Kartoffeln,
frisches Gemüse, Zwiebeln , Sellerie , Gemüsekonserven,
Pflanzenfett aller Art ; ferner Streu . Unter das Verbot
der Ausfuhr von Tieren und tierischen Erzeugnissen fallen:
lebende Tiere , und zwar Pferde , Maultiere , Esel, Rind¬
vieh, Schafe, Ziegen und Schweine, Kaninchen, Federvieh,
Fleisch, Fleischwaren und Fettwaren aller Art , Milch und
Rahm , Butter , Käse und Margarine , Eier , Fische (lebende
und nicht lebende), Fleisch- und Fischkonserven jeder Art,
Fleischextrakt.

Die Verordnungen treten sofort in Kraft . Der Reichs¬
kanzler ist ermächtigt , Ausnahmenn zu gestatte und die er¬
forderlichen Sicherungsmaßregeln zu treffen.

Ein Bruch des Völkerrechts durch Rußland.
M y s l 0 w i tz, 31. Juli . Eine amtliche Meldung be¬

stätigt , daß die Russen die auf österreichischemGebiet lie¬
gende Eisenbahnbrücke zwischen Szczakowa und Grauica in
die Luft gesprengt haben.

Auf österreichischem Gebiet zwischen Szczakowa und
Granica haben die Russen die Eisenbahnbrücke in die Luft
gesprengt. Dieser Schritt ist ein vollständiger Bruch- des
Völkerrechts, wenn es sich herausstellt , daß er auf Befehl
der russischen Behörden oder in ihrem Auftrag erfolgt ist.
Er würde dann Oesterreich-Ungarn die Berechtigung ge-
beic, sich als im Kriegszustand mit Rußland befindlich an¬
zusehen und sofort die Gegenmaßregeln jeder Art , die ihm
blieben, zu ergreifen . Die Sprengung hat den Zweck, die
Linie Wien -Sosnowice -Warschau zu sperren, die im Ge¬
gensatz zu allen übrigen russischen internationalen Linien
die allgemeine europäische Spurweite , nicht die breitere rus¬
sische hat , sodaß also an der Grenze kein Wagenwechsel nö¬
tig ist. Seit deem Uebrgang der Strecke Warschau-Sos-
nowice aus dem Besitz einer Privatgesellschaft an den rus¬
sischen Staat sollte der Umbau auf die russische Spurweite
stattfinden ; ob dies geschehen ist, steht dahin . An dem Cha¬
rakter der russischen Handlung wird ja nichts dadurch ge¬
ändert , ob es sich um eine Neben- oder eine Hauptbahn han¬
delt. Das Schwergewicht liegt in der Tatsache, daß die
Sprengung gegen Eigentum eines bisher befreundeten
Staates und auf seinem Grund und Boden geschehen ist.

Nächtliche Zusammenstöße in Hamburg.
Hamburg,  31 . Juli . Die Hamburger Polizei hatte

nach den lärmenden Kundgebungen am Mittwoch Umzüge
und Ansammlungen für gestern verboten . Als um Mitter¬
nacht die Menschenmenge im Zentrum und vor den Gebäu¬
den der Zeitungen ins Ungeheure wuchs, drangen plötzlich
vom Jungfernstieg aus starke Kordons von Schutzleuten
mit Faustschlägen und Fußtritten auf das Publikum ein,
das in musterhafter Ordnung und Ruhe auf Extrablätter— j
schließlich durch einen sehr sinnreich konstruierten Selbst¬
schußapparat eine Ladung Schrot in den südlichen Rücken,
die nicht von Pappe war . Auf dem Bauche liegend, ver¬
brachte ich den Rest der Nacht mit dem Verbeißen meiner
Schmerzen , indem ich mich für die nächsten Stunden taub,
stumm, geschmacks-, geruchs- und gefühllos stellte und mich
zwang au die Verwendung der 300 Mark zu denken, die
ich am Vortage in der Lotterie gewontten hatte . Junge , ich
würde mir was Feines kaufen, — au , diese verflixten
Schmerzen ! — die Bücher, die ich mir schon solange ge¬
wünscht hatte , oder ein Motorrad oder ein Maltheserhünd-
chen, — Teufel , die e—len—di—gen Schmerzen !! — nein,
ich werde mir einen eisernen Panzer für den rückwärtigen
Unterleib zulegen, — aujeh , auweh, das brannte , zwickte,
zerrte und zuckte!! —

Eine Wurst ist ein großartiges Ding . Sie hat zwei
Enden . Die Nacht bloß eins , — aber dash at sienun
doch,  Gott sei Dank ! — Wieviel Jahre es dauerte , bis
das stolze Fräulein Frührot sich entschloß, die Spitze seines
roten Saffianschuhchens durch das Kellerfenster in unsere
Festung zu setzen, das weiß der liebe Himmel ! Der 30-
jährige Krieg konnte inzwischen5 Mal erledigt worden sein.
— Ein Arzt gab sich große Mühe mit mir , und schon we-
nige Tage später durfte ich in die oberen Gemächer hinauf-
steigen. „Wo sind die 300 Emmchen," war meine erste
Frage an meine Frau , die in diesen Tagen bewunderns¬
werte Ausdauer und eine verdächtige heimliche Regsamkeit
gezeigt hatte , „Du weißt schon, die i<$ Dir zur Aufbewah¬
rung gegeben habe?" — Statt aller Antwort führte sie mich
an mein Arbeitszimmer , den einzigen Raum im Haus , den
ich für mein alleiniges heiliges und unbetretbares Eigen¬
tum erklärt hatte . Ein seliges Lächeln verklärte ihre Züge/
Ich ahnte Unheil. „Wir sind gerettet !" hauchte sie glücklich
statt jeder Erklärung . Entschlossen stieß ich die Türe avs-
— Sollte ich meinen Augen trauen ? Oder hattee ich mich
in die Speisekammer verirrt ? Das da war mein schönes,
schlichtes, mein gemütliches, mein geliebtes Arbeitszimmer-
—■• Stöhnend sank ich auf einen kolossalen Sack Lorbeer- ,
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wartete , und nun in panischem Schrecken flüchtete. Auch
viele Frauen wurden mit Faustschlägen bearbeitet , obwohl
niemand Widerstand versuchte. Nach zehn Minuten war
das Zentrum Hamburgs menschenleer und totenstill . Im
Publikum herrscht große Erregung über das gewalttätige
Vorgehen der Polizei.

Paris,  31 . Juli . Gegen den Leiter eines Pariser
Blattes ist wegen der von diesem Blatte veröffentlichten fal¬
schen Alarmnachrichten ein Haftbefehl ergangen.

Die Mobilmachung Hollands.
Haag,  31 . Juli . Die Königin der Niederlande hat

heute mittag %2  Uhr durch Erlaß die sofortige allgemeine
Mobilmachung befohlen.
Spanien hat keine Verpflichtungen Frankreich gegenüber.

Madrid,  31 . Juli . Ministerpräsident Dato erklärte
die Gerüchte, daß Spanien nach dem spanisch-französischen
Vertrage verpflichtet sei, 100 000 Mann in die französische
Zone Marokkos zu entsenden, die im Falle der Abberufung
der französischen Truppen deren Ersatz bilden sollten, für
unrichtig . Spanien sei durch keinerlei internationale Ver¬
pflichtung gebunden.

E p o c a , das Organ des Ministeriums , erklärt , daß
Spanien im Falle eines internationalen Konfliktes die
strengste Neutralität bewahren würde.

Kein Salzmangel.
Der „Trier . Landesztg ." wird vom Oberbürgermei¬

steramt in Trier mit Rücksicht auf die große Nachfrage nach
Salz mitgeteilt , daß dieserhalb Anlaß zu Besorgnissen nicht
vorliegt . Die Salinen haben auf Anfrage erklärt , daß sie
den ganzen Bedarf decken werden.

Ar SM md Kreis.
Oberlahnstein, den 1. August.

!-! A n V e r g n ü g n n g e n denken die meisten in die¬
sen Tagen selbst am Sonntage nicht. Immerhin sucht
doch eine ganze Anzahl besorgter Menschen Ablenkung von
den trüben Ereignissen und Erholung von soviel Aufreg¬
ung . Heute abend geht hier  im Theater Königsfeld die
3aktige Operettenparodie „Der Zigeunerbaron " in Szene,
morgen um 5 Uhr „Der Mädchenräuber ", eine 3aktige
Posse, und morgen abend um 8V2 Uhr „Tünnes am Ueber-
brettel ", ein ausgelassenes Stückchen, das viele erheitern
wird . — Eine ernste Feier bildet die Eröffnung des Mu¬
seums für ortsgeschichtlicheAltertümer , die um 111/2 Uhr
stattfindet . — Lustig wird es dagegen trotz aller Kriegs-
wisere auf der Osterspaier Nachkirmes hergehen, wo bei der
Ww. Rindsfüßer in der „Krone " Tanzvergnügen ist. —
Noch ist der Krieg ja nicht erklärt , noch lebt die Hoffnung!

!-! F ü r K r i e g s t e i l n e h m e r ist in diesen Tagen
jederzeit Beichtgelegenheit. Ist gerade kein Geistlicher in
der Kirche, so möge man im Pfarrhanse sich melden.

: : Die Einweihung  des neuerbauten Altertums¬
museums findet morgen um 11^ Uhr statt . Von jeder
Feier wird des Kriegszustandes wegen abgesehen.

!-! Haus - und Grundbesitzer - Verein.
. w Donnerstag , abends 9 Uhr, fand eine Versammlung
vn Gasthof Germania (Schoth) statt . Der Vorsitzende Herr
Heinrich Keßler (Vorstand der Volksbank) eröffnete die Ver-
lammlung , begrüßte die Erschienenen und teilte mit , daß
der Verein heute 140 Mitglieder zähle. Er erteilte darauf

Herrn Dr . Pfeiffer vom deutschen Schutzverband (Sitz
Berlin ) das Wort zu seinem Vortrag . Dieser verbreitete
'Ä über die Notwendigkeit eines Haus - und Grundbesitzer-
Vereins , um die übermäßigen Lasten, welche dem Grund¬
besitz anferlegt sind, möglichst auf ein erträgliches Maß her¬
unterzudrücken. Namentlich sei der Grundbesitz zu den
kommunalen Lasten ganz erheblich beizutragen gezwungen.
-k">r durch engen Zusammenschluß aller Grundbesitzer sei
^ möglich, hierin Wandel zu schaffen Daß das neue
'u Bearbeitung befindliche Kommunalabgaben -Gesetz eini¬
germaßen auf die Wünsche der Grundbesitzer Rücksicht neh-
I"e, sei in erster Linie den Grundbesitzer-Verbänden zu dan-
en. Ob die Regieruug die jetzige Fassung der Kommission

annehmen werde, sei aber fraglich. Der Redner glaubt
wrner , daß der Lokalverein bezügl. eventl . Kanalisations-
Abgab en, Müllabfuhr und anderer Dinge mehr Stellung

glatter nieder . In eine übervolle Vorratskammer war ich
ion* en- ^ meine unübertreffliche, vorsorgliche Frau ! —
30°5TT^ Unk ^ Pfund für 30 Pfg ., die kosten „bloß"

. Blark und reichen für wer weiß wie lang ! — (Nu srei-
Eus zum Weltuntergang !) Für 20 Mark Senf , für 25

ark Pfeffer , für 15 Mark Gewürznelken usw., usw. —
Snmmarum : 270 Jl,  in Worten : Zweihundert-

wsiebzig Mark deutscher Reichswährung . „Es bleiben
Wnoch 30 ", sagte meine Frau etwas kleinlaut ; sie mochte
,1'ieJn Gesicht ansehen, daß mein Herz nicht himmelhoch

böse "Wo finb  sie ?" seufzte ich. „Ja , sei nur nicht
bau 7̂ ennchen," begann meine chronische Fürsorge , „die
[Qrrf M wechseln lassen, das heißt, die wollte ich wechseln
9rl|fn' Tn  Gold , weil das Papiergeld nichts mehr wert ist.
Edi kein Gold mehr zu haben, — darum habe ich
tu 3Scheine zum Spielen gegeben!" — Mir verdrehte
lieh r 'V • 9en-, Aber gewaltsam faßte ich mich und plötz-
la» uh wie ein Besessener in die Kinderstube. Da
0/ ! ' Streichhölzer neben den verkohlten Resten eines
Kind*" - ^ biries; aus dem zweiten hatte das kunstvolle

^uen „Wauwau desnitzt" und zwar so geschickt, daß

ein n -u. ber  dritte war nirgends zu erblicken!
Svräuu ^ rner Hoffnungsstrahl ! — Ich nahm meinen

Ah —

Uicinn k V' " ^ uu,lluu uiiu  zwar |u ye|u;uu , aug
brjtte 110 ow wertvolle Herkunft hätte entdecken können. Der
w st "
^Prö
Mid
Edi,

_ ^ ^
ieiÛ n fuhren Uch

mit aufrichtiger Vaterliebe auf den Arm . Das5 r- ;t - • - - - - -

fr0u.’.Ct:rf,„ert' grlt , das die Mutti Dir geschenkt hat ?" ■— Die

Geiiwc k' . uusrnytiger
. Edi ^c Emdes zeigte eine bleiche, ungesunde Farbe.
- ' \ H w° hast Du das dritte Papierchen , 'das eine

Undr>„2 f,— luyit'ii naa> dem kleinen Hängebäuchel
„Dede.ssenv'si Nllesfressermündchen kam nur das eine Wort:

wich anwerben ! . „
FrebvMi^ deiner trete mir äu nah!«lettctuiger gegen ■ ■■
Segen die Serben !!!

Ich l a s s e mich anwerben!
» , Ich gehe mit als

Segen die Hunde, die an allem Schuld haben,
H. Sch.

nehmen könnte. Er empfahl ferner die Einführung eines
einheitlichen Mietvertrages , welcher durch dem Verein aus¬
gearbeitet werden soll In der Diskussion wurden wegen
einzelner Punkte solcher Verträge Fragen gestellt und man
war so ziemlich allgemein der Ansicht, daß ein einheitlicher
Mietvertrag einzuführen sei, welcher nicht einseitig abge¬
faßt sein dürfte , sondern dem bürgerlichen Gesetzbuch ent¬
sprechen müßte und alle Punkte zwischen Mieter und Ver¬
mieter klar regeln würde . Ferner sollte einem solchen Miet¬
verträge eine Hausordnung angefügt sein. Eine Vereins¬
versammlung soll in aller Kürze stattfinden , in welcher ein
Mietvertragsentwurf mit Hausordnung und auch die Sta¬
tuten endgültig genehmigt werden sollen.

(si) Unfall.  Heute Vormittag erlitt eine Schülerin
der städt. höh. Mädchenschule beim Turnen einen Schlag¬
anfall . Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe starb das Kind , das
morgens frisch und gesund zur Schule gekommen war , nach
wenigen Minuten.

!-! Maßregel.  Gegen die Erhöhung der Lebens¬
mittelpreise . Der Polizeidirektorzu Coblenz erläßt folgende
Bekanntmachung : In einer Reihe von Geschäften werden
für Lebensmittel ungebührlich hohe Preise gefordert. Ich
warne die Geschäftsinhaber davor , unberechtigte Preise für
die täglichen Lebensmittel zu verlangen , indem ich darauf
Hinweise, daß zwecks Verhinderung derartiger Preissteige¬
rungen die Festsetzung einer amtlichen Taxe der Lebensmit¬
telpreise zulässig ist.

- !- Bienenzucht.  Eine energische Förderung der
Bienenzucht in Preußen wird in einem Erlaß des Land¬
wirtschaftsministers gefordert . Die Verfügung geht von
jeder anderen landwirtschaftlichen Produktion schaffen und
der Tatsache aus , daß die letzte Zählung der Bienenstöcke
in Preußen im Jahre 1912 gegen 1907 einen Rückgang
von 1 541 350 auf 1 509 586, also um rund 32 000 Stöcke
oder 2% o. H. des Bestandes ergeben hat , während in der
gleichen Zeitspanne die Bienenhaltung im Reiche sich von
2 594 690 auf 2 630 837 Stöcke vermehrt hat . Diese für
Förderung in der Bienenzucht notwendig . Die Imkerei
Preußen unerfreuliche Entwicklung macht eine energische
liefert in Preußen von einem Anlagekapital von zurzeit
etwa 281/e Millionen Mark ein wichtiges Nahrungs - und
Genußmittel . Sie kann die Werte ohne Beeinträchtigung
leistet außerdem der Landwirtschaft , und insbesondere dem
Obst- und Gartenbau , durch Förderung der Befruchtung
der Blüten unersetzlicheu»d in ihrem Werte nicht abschätz¬
bare Dienste.

Niederlahnstein, den 1. Angicst.
(!) Verwahrung!  Wie uns die Firma Ehr.

Strobel , Niederlahnstein , mitteilt , ist dieses Geschäft nach
wie vor den seitherigen Preisen treu geblieben und konnte
also für das Eingesandt von gestern nicht in Betracht
koncmen.

Braubach, den 1. August.
(§) Verhaftunge  n . Infolge vielen Alkoholge-

nustes haben sich 3 Hüttenarbeiter recht flegelhaft benom-
men, iüdem sie in der Nacht vom 29. auf den 30. v. M.
groben Unfug verübten . Von dem Polizeisergeanten zur
Ruhe ermanht , kounnten sie es nicht unterlassen , sich ihm
zu widersetzen. Die Folge davon war , daß sie in das hie¬
sige Amtsgerichts - Gefängnis eingeliefert wurden , woselbst
ihnen Zeit gegeben wird , ihren Rausch auszuschlafen und
über ihre Tat nachzudenken. — Herr Wachtmeister Stör¬
mann verhaftete einen weiteren Hüttenarbeiter , der infolge
übertriebenen Alkoholgenusfes einen Arbeiter mit einer
Flasche auf die Stirn schlug, sodaß eine klaffende Wunde
entstand , und einen zweiten Arbeiter in den Rhein warf.
Dem Herrn Wachtmeister verdankt der Betroffene allein,
daß er nicht in dem nassen Element seinen Tot fand . Auch
diesem Täter wurde Gelegenheit verschafft, hinter schwedi¬
schen Gardinen in sich zu gehen.

:-: K r i e g s w i r r e n. Die Bekanntgabe des Kriegs¬
zustandes rief allgemeine Aufregung hervor . Am Bahn¬
hof und in dessen Nähe , insbesondere am Rathause war
kaum durchzukommeu, so drängte das Publikum , als die
Bewachungsmannschaft für die Bahngeleise um 8 Uhr nach
Oberlahnstein abfuhren . Das Gedränge blieb bestehen bis
gegen 11 Uhr. Die Wirtschaften mußten um 10 Uhr ge¬
schlossen sein. Die Verhaftung eines angeblichen Franzo¬
sen wegen Spionageverdachts wurde vorgenommen . Seine
Freilassung erfolgte alsbald mit Ausweisung aus dem
Lande . Von den industriellen Werken sind schon viele
dienstpflichtige Leute abgereist.

: : F e st v e r l e g u n g. Die Schützengesellschaft ver¬
schiebt das für morgen Sonntag und Montag festgesetzte
Schützenfest auf unbestimmte Zeit.

k Osterspai,  1 . Ang. Morgen , den 2. August,
wird dahier die Nachkirmes gefeiert. Da unser Ort nicht
iin Gebiet des Belagerungszustandes von Coblenz-Ehrcn-
breitstein einbegriffen ist, darf hier Tanzmusik stattfindeu,
und man wird sich also hier von den vielen Aufregungen
erholen können.

6 S t. G 0 a r s h a u s e n , 1. Aug. General -Versamm¬
lung . Am Montag , den 3. August, vormittags 12 Uhr fin¬
det im hiesigen Kreissitzungssaal die regelmäßige General¬
versammlung des Vaterländischen Frauenvereins — Kreis¬
vereins St . Goarshausen — statt . Die Tagesordnung ist
wie folgt festgesetzt: 1. Geschäftsbericht. 2. Festsetzung des
Etats und Entlastung des Kassierers . 3. Ausbildung von
Helferinnen vom Roten Kreuz durch den Vaterländischen
Frauen -Verein . 4. Anträge und Wünsche. 5. Rote Kreuz-
Sammlung 1914.

Humoristisches.
* Hans und Fritz haben eine tiefe Abneigung vor dem

Waschen und sträuben sich täglich weinend gegen diese ihnen
sehr unangenehme Prozedur . Eines Tages sagt der Vater
zu ihnen : „Wenn Ihr Euch artig den Hals waschen laßt,
dann geh ich mit Euch in den Zirkus ." — Da ruft Fritz
aus : „Und wenn Du keine Billette mehr bekommst, dann
stehen wir 'da mit 'm gewaschenenHals ."

* Mißverständnis . Fürst (zum Führer einer Deputa¬
tion , die er empfängt ) : „Sie sind also der Bürgermeister
dieses Ortes ? Wie lange sind Sie denn schon hier ?" —
Bürgermeister : „Drei Stunden warten wir schon, Durch¬
laucht."

* Aus der Schule. Rechtschreibeunterricht. Lehrer dik¬
tierend : „Der Verfolgte floh, sank erschöpft unter einer
Eiche nieder und schlief ein. — Lieschen (schreibt) : „Der
verfolgte Floh sank erschöpft unter einer Eiche nieder und
schlief ein."

* Man mutz sich zu helfen wissen. Zuschauer: „Das soll
ein Zwerg sein? Der ist ja über drei Fuß hoch!" — Buden¬
besitzer: „Das ist gerade die Hauptsache. Dieser Zwerg ist
der größte Zwerg der Welt ."

* Beim Heiratsvermittler . „Wie wär es mit einer hüb¬
schen, jungen Witwe ?" — „Hat sie Kinder ?" — „Sieben . .
aber die sind alle schon erwachsen!"

Msel-Me.
Richtige Lösungen werden bis Freitag erbeten. Die Namen der
Löser werden in der darauffolgenden Nummer veröffentlicht . Wirk¬
lich witzige Lösungen und eingesandte Rätsel werden nach Bedarf
honorarlos zum Abdruck gebracht, sobald die Manuskripte einsei¬
tig beschrieben sind und gestellte Aufgaben lösbar erscheinen. Für
alles Andere aber gähnt neben mir der Schlund meines uner¬
gründlichen Papierkorbes Der Rätselonkel.

Sinnrätsel.
Zwar blind , hat 's doch ein Aug im Kopfe
und alle brauchen's , klein und groß,
müht stets sich ab für andrer Kleidung
und ist doch selber nackt und bloß. Schl.

Verwandlungsrätsel.
Mit „a" darf oft ich zu Dir kommen,
weil ich Dir oftmals Gaben bringe,
mit „i" wird 's Dir beim Schreiben frommen,
damit das Brieflein wohl gelinge ! T . T.

Visitenkartenrätsel.
Von den Buchstaben des Vor- und Zunamens auf nachstehen¬

der Visitenkarte läßt sich ein Wort bilden , das den Beruf des
Karteninhabers angibt . Was ist er?

Rudi Habel

Auflösungen der Rätsel aus unserer Samstags -Nummer:
Scherzfragen:

1. Satt . 2. Vollwaise . 3. Universalerbe.
Silbenrätsel.

Fliegenschwamm.
Versteckrätsel.

Erich, Ines , Benno , Erna , Otto , Ruth , Georg , Lawer.
Einzelne richtige Lösungen sandlen ein :

Die Neffen Toni Trill und Hans Follert (Braubach ) .
(Allen Einseuderu besten Dank ! — Wartet nur , Ihr kleinen
Menschenfresser, Ihr Verschwörerbande !! —)

Gottesdienstordnung in Oberlahnstein
in der Pfarrkirche zum hl. Martinas

Sonntag , den 2. August 3914.
6V4 und 7 Uhr hl. Messen; 73,U Uhr : Frühmesse; 8»/. Uhr

Schulmesse ; 30 Uhr : Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr
Herz-Jesu -Andacht.
Gottesdienstordnung für die evangelische Gemeinde

Sonntag , den 2.  August 1914
9 l/a Uhr Vormittags : Predigtgottesdienst . 2 Uhr Nachmittags

Christenlehre.

Gottesdienstordnung in Niederlahnstein
Sonntag , den 2. August 1914.

6l/a Uhr Frühmesse in der Barbarakirche; 7'/» Uhr Kinder-
meffe in der Johanniskirche ; 8 Uhr hl. Messe in der Barbarakirche.
9Vs Uhr Hochamt und Predigt in der Johanniskirche . Nachmit¬
tags 2 Uhr gestiftete Rosenkranzandacht , darnach Beerdigung der
f Katharina Hergenhahn . V?4 Uhr Andacht in der Johanniskirchc.

Die hiesigen kathol . Militärpflichtigen , welche zur Armee ein¬
berufen werden , mögen vor dem Einrückcn uoch die hl . Sakra¬
mente empfangen . Jeden Morgen ist dazu Gelegenheit geboten.

Gottesdienstordnung in Braubach.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 2.  August 1914. (8. Sonntag nach Trinitatis .)
Vormittags 10 Uhr : Predigtgottesdienst . Nachmittags 1*/«

Uhr Christenlehre für die Jungfrauen.
Katholische Kirche.

Sonntag , den 2. August 1914 . (9. Sonntag nach Pfingsten .)
Vormittags 7 Uhr : Frühmesse . 9h , Uhr : Hochamt Nach¬

mittags 2 Uhr : Christenlehre und Andacht.

Oeffentlicher Wetterdienst. — Dienststelle Weilburg.
Wetter -Voraussage für Sonntag , den 2. August:

Vielfach heiter und tagsüber warm , später strichweise
leichte Gewitter.

fördert den Haarwuchs und stärkt den Haarboden.
Amtsapotheke Nastätten und Apotheke Miehlen.
Welches Ktlckstoffdüngemittel Ist billiger , Chilesalpeter

oder schwefelsaures Ammoniak ? So wird jetzt die Frage lauten
müssen, die sich jeder Landwirt vorzulegen hat , ehe er den Ein¬
kauf irgend eines Stickstoffdüngemittels bewerkstelligt . Bei Lösung
dieser Frage ist vor allem der höhere Stickstoffgehalt des schwefel¬
sauren Ammoniaks gegenüber Chilesalpeter zu beachten, so daß
es jedermann verständlich ist, daß der Zentnerpreis des schwefel-
sauren Ammoniaks nicht dem Zentncrpreis des Chilesalpeters
gleich sein kann. Der Gehalt des schwefelsauren Ammoniaks an
Stickstoff ist um 87 " ° höher als der des Chilesalpeters . Die
Preislage des schwefelsauren Ammoniaks lst heute derartig , daß
allein unter Berücksichtigung des höheren Stickstoffgehaltes das
Kilogramm Stickstoff im schwefelsauren Ammoniak brdeutrnd
billiger zu stehen kommt als im Chilesalpeter . Außer dieser für
den Einkauf des schwefelsauren Ammoniaks allein schon sprechen¬
den Tatsache kommt noch die bedeutende Frachtcrsparnis hinzu,
die sich aus dem erwähnten höheren Sticksloffgehalt des schwefel-
sauren Ammoniaks ergibt . Wenn der Landwirt früher beim Be¬
zug von Chilesalpeter , sagen wir , mit einer Fracht für XOjO  kg
rechnen mußte , hat er heute beim Bezug von schwefelsaurem Am¬
moniak bei gleicher Stickstoffmenge nur die Fracht für 730 kg zu
bezahlen . Durch diese Frachtcrsparnis wird der Preis für 1 kg
Stickstoff im schwefelsauren Ammoniak noch billiger , so daß jeder
Landwirt zu dem Schluffe kommen muß, daß das schwefelsaure
Ammoniak als billigstes und außerdem bestes Stickstoffdüngemittel
für den Einkauf allein in Frage kommen kann. ,
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Todes- f
Am Mittwoch, den 29. d. Mts . verschied nach langem,

schweren Leiden mein lieber Mann und unser guter VaterMEhr. Mg. Eggert
Kgl . Lokomotivführer a. D.

Dies zeigen Freunden und Bekannten mit der Bitte
um stille Tclnahme an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Niederiah « stein , den 31. Juli 1914

Die Beerdigung findet Sonntag , den 2. Aug. nach¬
mittags 4 Uhr vom Sterbehause Emserstraße 26 aus statt.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, un¬
sere liebe Tochter und Schwester

Margarete Prahl
plötzlich infolge eines Unfalles zu sich in ein
besseres Jenseits zu rufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Eltern u.Geschwister

NiedeFlahnstein, 1. August 1914.

Die Beerdigung findet am Montag , den 3. August,
nachmittags 4 Uhr vom Trauerhause , Rheinstrasse 6
aus statt.

Nachruf.
Heute Vormittag starb infolge eines Schlagaufalles

beim Turnen unsere liebe Schülerin

Margaret ® P *aM.
Wir teilen den Schmerz der tiefgebeugten Eltern um

ihren Liebling und betrauern innig in der so früh und
plötzlich dem Leben Entrissenen eine liebe, bescheidene
und fleißige Schülerin.

Das Kollegium der stabt. höh. Mödchenfchule
I A.: M. Ritterfeld.  Schulvorsteherin.

Mrlahusteiu! Aus dm Marktplatz!
Theater llönigrseld

Erstklassiges Kölner Operetten und Possen-Ensemble.
3« Personen ! 3« Personen!Samstag, denr. August 1914
Anfang 8Vs Uhr. Der Zigeunerbaron Kassa 7'/- Uhr.

Operettentragödie in 3 Akten.Sonntag, den2 August 1914
Anfang 5 Uhr . Cassa 4 Uhr

Der Mädchenräuber.
Posse in 3 Akten.

Anfang 8'/, Uhr. Kassa 7'/» Uhr.
Neu ! Neu!

Tünnes am Ueberbrett 'l od. et Qnaatsch dötzge
Eine Ueberbrettlposse in 5 Akten.

-- Preise wie bekannt . -
Es ladet höflichst ein H . Königsfeld.

«) ur gefl. Nachricht, daß es mir unmöglich gemacht
wurde, mein Geschäft am heutigen Tage zu eröffnen.

Durch die augenblicklich nahestehende Kriegsgefahr und
der damit verbundenen Verkehrsstörungen, konnten die be
stellten Waren nicht rechtzeitig angeliefert werden.

Srm Andreas Saaer Me.
Osterspaier Nachkirmes!£ Gastwirtschaft„3ir Krone"Z

Sonntag, den2. August 1914 von nachmittags4 Uhr ab
vro88s Tanzmusik

ausgeführt vom Oberlahnsteiner Musikverein.
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt
Es ladet ergebenst einWitwe Willi. Rindsfflsser.

M die Ernte
empfehle:

IrichMt 55(135
per Stück 1.35 Mk.
FrachtM 60(145
per Stadl 1.65 Mk.

Wageatücher 240 350
per Stück 8. 8.75 Mk.

(haltbare Qualität)
Willi Dürselen

3nh.: Wilhelm Rohe
St . Goarshausen.

Me Wssamg des Wataaimsmir
findet am Sonntag, den2. Aagnstl. 3s., oormittags 111- Uhr

statt. Mit Rücksicht auf den eingetretenen Kriegszustand wird von jeglicher
Feier Abstand genommen.

Gberlahnstein, den1. August 1914.
Schütz Dr- Bodewig

Bürgermeister. _ _ _ Professor._

Metzer Geld Lose|
ä Mk. 3.30. 4419 Geldgewinne, g
Ziehung 14. u . 15. August. ■
H ; 50000 10000
2 ä 5000 Mk. bares Geld.
Gothaer Lose a l Mk.
11 Lose 10 \!k. Zieh. 12./13.Aug.
Kölner Lose ä 1ml.

11 Lose 10 Mk. Zieh.18./19.Aug.
(Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf.)

versendet GlnckskoUekle
Heim. Deecke, Kreuznach.

Naturreine

Kuhmilch
Iichmitchn.meitzer Kösc

stets zu habenKadenbaeh
Frühmesserstraße 9,_

'asch&dmct  mitRotbund,
Salm.-Tsrp.Jfan &ß^ Labnit -Kßl
llh Jfbmdon Bmrtein
lllllllllllllllllllnmitminiindillüO

£ufins Seifen-Tabriken-Barmen

« andwirte
düngt eure Wintersaaten im Herbst bei der Bestellung auch mit dem bewährten

schwefeifauren Ammoniak
dem bestgeeigneten Stickstoffdüngemittel

für die Herbftdüngung.
Eine mäßige Gabe von 20—36 Pfund pro Morgen , welche auf die rauhe

Furche zu streuen und mit einzueggen ist, wird vollständig ausgenutzt und macht
sich reichlich bezahlt. Die Saat wird gekräfiigt und bestockt sich gut und ist
infolgedessen widerstandsfähiger gegen tierische und pflanzliche Schädlinge,
widersteht der Auswinterung besser und bringt bedeutend höhere Erträge.

Schwefelsaures Ammoniak ist überall zu haben . Der Preis ist so gestellt, daß die
Stickstoffeinheit im schwefols. Ammoniak erheblich billiger ist als im Chilesalpeter . Aus¬
führliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kultur¬
pflanzen, auch besondere Schriften über die Herbstdüngung der Wintersaaten , sowie Rat
und Auskunft in allen Düngungs - und Wirtschaftsangelegenheiten stets unentgeltlich durch
die

LMdmMastlichc Aoslumstsftelle
-er Deutsche» AmWnioD-BkkDoiisr-BmiuWos® ». t. $.

tu

Coblenz Ehreubreitstein, Mühlental i.

Men uub
Pglstemttel

empflehll in bekannt
Ausführung -

X. Vieth. Tapeziermeister,
Oberlahnstein.

Ausarbeiten von Betten
billigst. Auf Wunsch im Hause.

Karte genügt.

Hautleiden
entstehen Durch unreines Sink,
können deshalb auch nur Durch
4ggr innere Befianälnng grfinD-
licfi nnD DanersD geheilt werden.

Jetzt bin ich in der Lage Ihnen
meinen herzlichsten Dank für
Ihre wundervoll heilende Medizin
die mich vollständig von dem
sckavDerhakken konileiden befreit
hat , voll und ganz zu zollen,
övstov Sichling, TOöchein, (Bez.
Halle).
Die patent ö»aNtni1lSN lind
amtl gesch zu

haben und versendet die
Ra1ha «»-Ap - theke in Bonn.

Postkarte genügt.

Ottbtt bietet Sterbegeld .-Versv
1^999 e. rühr . b. Landltn . bek

und Mann , gleichviel, web
Stand . Auß . wchtl. 25

<11.91 hoh. Prov . Off. „Existenz
25" nach Leipzig-Vo. 18.

Für skleinon besseren Haushalt
wird ein
brav. prop. Dienstmädchen
welches auch kochen kann, gesucht.
Gute Zeugn . erford. Näh Exp.

Mstig. Attshilssdieoer
wegen des Kriegszustandes sofort
gesucht.

Prof . Keer , Wilhelmstraße 9.

ötoodeoMche«
gesucht  W ilhetrnstratze 1.

Schöne
ahzeschloss. Wuhnuug
Sn i Oktober sowie eineanfarderoohnung sofort zu
vermieten. Hochstraße 83.

Bestecke
Ersatz für echtes Silber

Garantie für(De
Silber-Auflage
Verkaufsstelle:

c.

Heiraten Sie nicht
bevor über zukünftige Person
u Familio .überVermögenMit¬
gift, Ruf , Charakter , Vorleben
etc. genau informiert sind Dis¬
krete Spezialauskünfte überall
„Globus " Weltauskunftei u.
Detektiv Institut . Berlin W- 35
Potsdamerstraße 117.

6 Stück rassereine
Deutsche SchäserhmDe

8 Wochen alt , vorzügl. Stamm¬
baum, preiswert zu verkaufen.

Feiihrnesterstraße !>.

Henkels Bleich - Soda.

Arbereiu.chmReiaigusssaustalt
BettseberureinMUg

Chr . Steinbaner , Coblenz
empfiehlt sich im Färben und chem. Reinigen aller Arten
Damen- u. Herren-Garderoben, Vorhänge ,Waschstoffe,

Möbelstoffen, Teppiche re.
Lodeni« RieDerlohssleiu: Kirchplotz0.

iiiiSüäiöisSifflS

Tapeten
4P

5 11k CI??u.mehr im Hause tagt"1 " Hl . zu verd. Pöstt . genügt
Pich . Hiurich », Hamburg 15

Mi . GlieDersruiDsnD
mit Inschrift Donnerstag zwi¬
schen Lahnstein und Braubach
verloren . Finder erh. Belohn.

Lah « e<kftratze 2.

Eine Wshumg
zu vermieten . Näheres Expedit.

Wachstuohe , Linoleum etc.
5 enorm billig ^

in größter Auswahl beiE. Tancbuttz Nachf.
Coblenz , Löhrstratze 70.

— Gegenüber dem Warenhaus Tietz. —

NNNRNMD ' MMIWNNWKWMtz

Wir bringen unser großes Lager in

Töten und Beutel
f.Kolonialwarengeschäfte in empfehlende Erinnerung-

Budiftmi &erei fratij öckickel.
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